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teuer, denn ständige Reparaturen können 
den schnellen Verfall derselben nur etwas 
aufhalten, das Ärgernis bleibt. Diese Ver' 
fertiger solchen Schundes verdienen gar 
nicht den Ehrentitel Handwerker oder 
gar Meister, es sind in Wirklich' 
keit Schädlinge des Handwerks, 
die den guten Ruf des Handwerks 

untergraben 
und den Zorn 
der ehrlichen F' 

Handwerker 
reichlich ver' 
dienen. 

Betrachten 
wir doch mal 
solch einen 
„Künstler“ bei 
der Arbeit: 
Sein Material 
mußbilligsein: 
Eierkisten und 
Abfälle von 
Fußbodenholz 
sind ihm will' 

kommen. 
Schraubknechte 
und Schraub' 
zwingen kann er entbehren. Dicker Leim und Stifte 
ersetzen diese. Fugen werden aneinandergerieben, 
Seitenrahmen mit Nutzapfen zusammengebaut. An 
die Türrahmen kommen zwar Zapfen. Sie werden aber 
ohne Schraubzwingen nur mit Leimangabe ZU' 
sammengesteckt. Hirnleisten werden nur mit kurzen 
Nutzapfen verleimt. Bei Schubladen brauchen die 
Zinken nicht ausgestemmt zu werden, die Zinkern 
säge tut’s auch, und am Hinterstück genügt ein 
Riesenzinken, oder dieser wird ersetzt durch einen 
eisernen Zinken in Gestalt von Stiften. Platten 
werden aufgenagelt. An Stelle der Zapfenbänder 
tritt ein langer Nagel. Die Schrauben an den 
Schlössern und Beschlägen werden mit dem 
Hammer eingeschraubt. Schlicht' 
hobel, Glaspapier und Kitt dienen 
Verschönerungszwecken. „Wo es 
nicht scheint dicht zu sein, schmiert 
man etwas Kitt hinein.“ Nun 
benötigt unser Tausendkünst' 
ler noch eines 
reichgeschnitzten 
Aufsatzes, den 
er fertig kauft 
(ist auch von 
einem Tausend' 
künstler ge' 
macht!) und 
oben draufna' 
gelt, und häm 
dereibend und 

schmunzelnd 
steht unser Künst' 
ler vor seinem 
„soliden undbil' 
ligen“ Stück 
Handwerkskunst. 
Jetzt übergibt 
er sein Mach' 
werk einem an' 

47*4 AU/GEGIICH.NIVLAUKOTE 

Architekt Josef Heinisch: Krematorium in Eger, Längenschnilt. 

Architekt Josef Heinisch: Krematorium in Eger. Lageplan (Urnenhain). 

deren Allerweltskünstler. Der schmiert zunächst 
schöne, dicke Leimfarbe darauf: „direkt trocken“. 
Dann verschleift er hübsch alle Buckel und 
nun — staune, Welt! — zaubert er mit Essigfarbe 
auf das oben gekennzeichnete Material in pracht' 

voller Maser Eiche oder Nußbaum oder 
Mahagoni oder — — sprich nur, jeder 
Wunsch wird erfüllt! Für diesen Künst' 
ler gibt es keine Unmöglichkeit. Da er 
wieder mit „direkt trocken“ gearbeitet 
hat, kann er gleich zum Guten den 

Glanz und 
% Schimmer, fü' 

gen. Das tut 
er mit „fein' 
stem“ Lack. 

Jetzt hat um 
ser — halt, 
nicht Tischler' 
meister sagen 
— also unser 
Tausendsassa 

noch die letzte 
Hand anzuk' 
gen. Gepreßtes 
Blech liefert 
wundervolle Be' 
Schläge. Von 

hinten gefärbte Scheiben mit aufgeklebten Papier' 
Messingsprossen sind eine hochfein wirkende Kunst' 
verglasung. 

Und jetzt schnell abliefern, um Zeit zu neuer 
volksbeglückender Tätigkeit zu gewinnen. 

Der Möbelhändler weiß dies Kunstprodukt ge' 
bührend zu würdigen. Man glaubt nicht, wie vor' 
sichtig er es behandelt. Beim Abliefern an die 
Kundschaft wird es sorgsam in Decken eingehüllt. 
Nägel und Leim führen seine Leute stets bei sich. 

Man kann nicht 
wissen — —. 
Wenn sie das 
Stück Möbel 
glücklich abge' 
lieferthabenund 
alles ist gut ge' 
gangen, dann 
schwillt ihre 
Brust, denn sie 
haben einKunst' 
stück hinter sich. 
Und nun drük' 
ken sie sich 
schleunigst, denn 
die junge Frau 
möchte an den 
Türen und Schub¬ 
laden einmal 
probieren, wie 
es geht. 

Und das Pu' 
blikum? Es liest 
mit Staunen und 
Freude, wie bil' 
lig dieser Meister 
die Einrichtun' 
gen liefert, läuft 
hin — und läßt 
sich betören. 
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